
Mit sechs jungen Leuten hatte ich mich auf den Weg nach Rajsko bei Oświęcim / Auschwitz 
gemacht, um am 30jährigen Jubiläum des Dr. Janusz-Korczak-Kinderdorfes teilzunehmen.  

1000 Straßenkilometer lagen vor uns. Während der Zeiten, in denen es im Auto still wurde, 
wanderten meine Gedanken zu Janusz Marszalek, dem Gründer des Kinderdorfes und in seine 
persönliche Lebensgeschichte.  

In den Jahren 1975-1989 hatten die Menschen in Polen eine schwierige politische und 
wirtschaftliche Situation durchlebt. Das Leben vieler Familien war prekär und herausfordernd. 
Der sogenannte Sozialismus war für die meisten Menschen schwer zu ertragen. Ohne 'Vitamin B", 
ohne Beziehungen waren viele Produkte nicht zu bekommen. Besonders für ältere Menschen war 
das Leben äußerst schwierig und ohne fremde Hilfe fast unerträglich geworden. Um Brot und 

Milch zu kaufen, standen die Menschen in langen 
Schlangen an. Es war auch nicht einfach, einen 
Reisepass für Westeuropa zu bekommen. Wem es 
dennoch gelang, der buchte bei einem staatlichen 
Reisebüro einen kurzen Ausflug in eines der West-
Länder, um dann dort zu bleiben. So blieben viele 
Kinder ohne ihre Eltern in Polen zurück und 
mussten in Waisenhäuser aufgenommen werden 

 Janusz Marszalek war in jener Zeit Besitzer eines 
kleinen Imbisses mit Pommes und Hot-Dogs. Beim 
Essen hatten ihm viele junge und ältere Kunden ihre 
traurige Situation anvertraut. So lernte er die 
Lebenssituation von vielen Kindern und 
Senior*innen kennen. Oft konnte er helfen. Aber 
auch seine Sehnsucht ging über die Grenzen seines 
Landes hinaus. Im Mai 1987 hatte er seinen 
Reisepass erhalten. Sofort war er nach 
Deutschland gefahren und wollte dort für immer 
bleiben.  

Doch dann war alles ganz anders gekommen. Er 
hatte ein SOS-Kinderdorf in der Oberpfalz besucht 



und dort den Präsidenten von SOS-KD-International getroffen. Diese Begegnungen hatten ihn 
zutiefst bewegt. Sein Weg sollte sich ändern. Langsam entstand die Idee, ein ähnliches Kinderdorf 
in seiner Heimatstadt Oświęcim zu bauen. Er ging zurück nach Polen, um für allein gelassene 
Kinder da zu sein.  

 Am 17.08.1994 wurde das Dr. Janusz-Korczak-
Kinderdorf  eingeweiht – einen Steinwurf entfernt 
von den Gedenkstätten des KZ Auschwitz-
Birkenau. Über 70 Waisenkinder sind inzwischen 
durch das Leben im Kinderdorf selbständig 
geworden,  eine lebendige Flamme der Hoffnung 
vor der grauenvollen Geschichte vieler Millionen 
von Toten. Später, in den Jahren 2002-2011, war 
Janusz Marszalek parteifreier Präsident, 
sozusagen Oberbürgermeister der Friedensstadt 
Oświęcim gewesen. Er hatte sich stark gemacht 
für die Entstehung eines Friedensortes im 

Andenken an die vielen ehemaligen Auschwitz-Häftlinge. Auch dafür brannte weiterhin sein Herz, 
wie auch für Senioren und Behinderte, für die er sich in der Polnischen Senioren-Union (PUS) und 
als Mitglied der Europäischen Senioren-Union (ESU) in Brüssel sehr engagiert hatte. 

All das hatte mein Herz bewegt, als wir - Artemida, Jana und Rieke, Sophie, Yana, Lara und ich -
nach über 11 Stunden Fahrt das Kinderdorf erreichen. Wir werden herzlich empfangen. Viele 
Gruppen aus Deutschland sind bereits eingetroffen, aus Auerbach, Immenstadt, Magdeburg, 
Freiburg und anderen Orten. 

Als wir am Samstag, dem 17.08. – genau 30 Jahre nach der Eröffnung des Kinderdorfes, 
nachmittags in der Pfarrkirche von Rajsko in einem Festgottesdienst Gott für das Geschenk des 
Kinderdorfes und für Janusz Marszalek, seine Frau Marta und das Team des Kinderdorfes danken, 
brandet ein lange nicht enden wollender Applaus auf. Mich bewegen diese Augenblicke sehr, ist 
es doch der Sieg des Lebens über die vielen von den Nazis ermordeten Menschen. Ja, die Liebe, 
die das Leben liebt und beseelt, ist stärker als der Tod. 

Beim anschließenden Fest in einem großen Zelt 
zwischen den Häusern des Kinderdorfes war in 
bunten Tanz-, Musik- und Redebeiträgen eine 
tiefe Dankbarkeit und eine große Freude über 
diesen so gesegneten Ort des Dr. Janusz-
Korczak-Kinderdorf  zu spüren. Vertreter 
vielfältiger  politischer, gesellschaftlicher und 
gemeinnütziger Organisationen – aus Polen und 
Deutschland -  waren anwesend, und zwischen 
allen die Kinder und Jugendlichen des Dorfes mit 
Bratwurst und Limo. Sie ließen ihrer Freude über 
das Fest auf der Tanzfläche freien Lauf Vor gut 

zwei Dekaden war ich Janusz Marszalek bei einem Partnerschaftstreffen von Renovabis begegnet. 
Ich hatte damals für die Teilnehmenden einen Impulsvortrag über das Leben mit dem Evangelium 
halten dürfen. Darauf hatte Janusz stark reagiert. Seither waren wir uns immer wieder in 
verschiedenen Ländern begegnet und freundschaftlich in Kontakt geblieben. Heute nun durften 
wir erleben, wie er mit seiner Frau Marta und seinen Mitarbeitenden die Worte des Evangeliums 
inkarniert hatte. Und so schenkten wir ihm einige symbolische Geschenke:  



 ° Einen Pfannenwender mit der Aufschrift 
„Ich war hungrig und ihr habt mir zu essen 
gegeben!“ (Mt 25,35) – Janusz hatte sich vom 
„Hunger“ der Waisenkinder anrühren 
lassen. 

° Einen Schuhlöffel mit dem biblischen 
Wort: „Steh auf und geh los!“ (Apg 8,26) – 
Janusz hatte Deutschland wieder verlassen, 
um nach Polen zurückzukehren und er hatte 
den Mut gehabt, das Projekt „Kinderdorf“ mit 
tiefem Vertrauen in die schwarze Madonna 
von Częstochowa anzugehen und zu 

verwirklichen. 

 ° Einen Zollstock mit der Aufschrift: „Nach dem Maß mit dem ihr messt und zuteilt, wird euch 
zugeteilt werden, ja, es wird euch noch mehr gegeben!“ (Mk 4,24) Janusz hatte immer wieder maß-
loses Vertrauen und maßlose Liebe zu den Kleinen, Behinderten und Alten gezeigt. 

° Eine Tasche mit dem Aufdruck: „Einer trage des anderen Last!“ (Gal 6,2) – Janusz hat sich die Last 
der Kinder, Behinderten und älteren Menschen ans Herz gehen lassen. 

° Ein Armband mit dem Logo von go4peace und den Worten: „Building bridges in Europe!“ – 
Janusz war vielfältig vernetzt und als Europäer unterwegs. Er zeigte und zeigt das, was Europa 
bedeutet: „Weitsicht“. 

° Einen Friedensmahner mit der Aufschrift „Frieden auf Erden“ in englischer, polnischer, 
ukrainischer und deutscher Sprache. Janusz war und ist bestrebt, für den Frieden zu leben und 
träumt mit vielen davon, an den Gedenkstätten von Auschwitz einen weithin sichtbaren 
Friedenshügel (Peace Mound) entstehen zu lassen. Dort hatten wir bereits vor Jahren mit 
Hauptschülern aus Kamen zwei Friedensmahner errichtet. 

Als wir uns am Sonntag in 
der Frühe wieder auf die 
1000 Kilometer Heimfahrt 
nach Deutschland machen, 
waren wir nur einen Tag in 
Rajsko bei Oświęcim  
gewesen. Aber wir waren 
eingetaucht in die über 30 
Jahre währende 
Friedensgeschichte eines 
Ortes, der als Auschwitz 
eine traurige Berühmtheit 
hat. Wir hatten mit dem 

Kinderdorf einen echten Friedensort erleben dürfen und hatten während der gemeinsamen 
Stunden viele Friedenserfahrungen miteinander geteilt. Auf dem langen Weg nach Deutschland 
kam mir ein Wort von Chiara Lubich in den Sinn: „Leben wir so, dass wir am Ende unseres Lebens 
nicht bereuen müssen, zu wenig geliebt zu haben!“ Ich war mir sicher: Janusz, seine Frau Marta 
und sein Team werden das am Ende ihres Lebens bestimmt nicht bereuen müssen.  

        19.08.2024 - Meinolf Wacker 


